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aktuellen Ort hat (Utopischen), vermuttelt. Immanente TIranszendenz bedeutet 1im
Oontext der VO Dunkel des Augenblıcks her ausgelegten Zweıiseıitentheorie: „ Irans-zendenz 1M Dunkel des Augenblicks als die alle bısheri Wırklichkeit VO  ; Mensch
un: Welt schlechthin übersteigende Möglıichkeit der Vol endung des Seins.“ (107E.s Kritik 1st eın Versuch des Zu-Ende-Denkens Blochs, 1n dem zeıigt, da{ß Bloch
dıe Möglichkeit der Verwirklichung des „Ultiımum“ nıcht zureichend be ründen
vVCrIma3aß. Er scheitert, s der Widerständigkeit WAar nıcht des Noch-Nıic Ga ohl
ber des Nıchts des Bösen, iınsbesondere seiıner deutlichsten Manıtestation In der (1e-
stalt des Todes Seine subsıiıdiäre Deutung des Bösen, die stark Hegel erinnert,stımmt miıt den Prämissen se1ınes evolutionären Konzepts nıcht überein. Seine These
VO  ; der Exterritorialıtät des auf Vollendung tendierenden Was 1mM ode trifft derselbe
Vorwurf. Dagegen böte sich durch Bloch selbst die Möglıchkeit, geradeden Tod als Grenz-Dunkel des Augenblicks 1ın einer VWeıse deuten, die die Vollen-
dung des Seins menschlicher Verfügung verwehrt se1ın äfßt un!: S1e dem „U-topon”selbst überlassen seın äfst. Der Mensch kann die Vermittlung VO  _ Daß-Sein un W as-
e1n aufgrund der Schranke des Todes nıcht eısten. Dazu bedarf ON des „Einschlagsdes Was-Wesens in den Dafß-Grund“, WI1e 1n Anlehnung Bloch tormuliert. Es be-
darf Iso des Sprunges der Verwandlung 1m menschlicher Verfügung HNCH Au-
genblick des Endgeschehens. Blochs Kunsttheorie Kunst als symbolisc < VOör-Schein“ des Endes verstanden äft den Menschen ım Aufnehmen VO Dichtung un!
insbesondere Musık das Siıch-Entziehende berühren. Ahnlich kann der Mensch 1n be-
stımmten Erfahrungen des Staunens die Erfüllung vor-fühlen. Diese „gründlichen Evı-
denzen“ behalten uch in der Zweıiseitentheorie den Rang der Nähe des Göttlichen.
Es Arbeıt zuweılen langatmig in der Darstellung stellt siıch dar als der bemer-
kenswerte Versuch, SIreCNg ınnerhalb des Kontextes Blochschen Denkens Möglichkei-
ten des philosophisch-theologischen Gesprächs rten dieser Versuch Früchte
tragt, hän wesentlich davon ab, ob CS gelingt, Blochs Varıante des Materialiısmus
theologisc aufzunehmen. Schanne
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Spanıens Beıtrag ZUr Geschichte der Philosophie 1St nıcht unbekannt. Grofße Gestal-

ten WI1E Kamon Lull, Francısco SuäÄrez odere 1me Balmes haben immer wieder das
Interesse der Forschung auf sıch SCZOPCN. Es ehlt uch nıcht usammentassenden
Darstellungen. Nach Bonuilla San Martin, den Brüdern Carreras Artau, Sola-

un: Cruz Hernändez ha in Zeıt Fraile un Abellän 1n be-
anıenachtlichen Werken versucht, die Entwicklun der philosophischen Ideen 1n

nachzuzeichnen. Das vorliegende Werk ol eın anderes Zıel; c ll solc gel-stesgeschichtlichen Forschungen aut en solıdes ıterar eschichtliches Fundament stel-
len Zu diesem Zweck versucht der Verf.; der 1n Freı /Br. mıt einer Arbeıt ber
arl Jaspers ZU Doktor der Phiıloso hie promovierte un! ute 1n Madrıd Instiıtu-

Luıi1s Vıves des ConseJo dSuperior Investigacıones Cientificas die Sektion für (B
schichte der Philoso hıe leitet, alle erreichbaren bıographischen un: bıbliographischenDaten ber Spanısc Philosophen un! iıhre Werke ZUSAMMENZULrFaAgEN. Es versteht
sıch VO selbst, da{fß iın einem solchen Werk die erminı „Philosoph“ un! Spanier- ın
einem sehr weıten Innn 55 werden. Man tindet Iso darın nıcht Nnur Philoso-
phen, sondern uch Theologen, stiker, Hıstoriker, Literaten, Banz allgemein Perso-
NCN, die ZUur Geschichte des Den ecnNns anıen beigetragen haben Das Werk be-k
schränkt sıch uch nıcht auf Spanıer 1im 1NnNn des Wortes; die jüdıschen un:!
arabischen Philoso hen, die 1mM Miıttelalter wichtige Beıträge ZUr Entfaltung des (7@e1-
STES auf der iberisc Halbınsel geleistet haben, gehören ebenso azu WwWI1Ie die spanı-schen Philosophen, die außerhalb ıhres Vaterlandes gelebt haben Das Werk 1st al-
phabetisch ach utoren geordnet. Von jedem Autor gibt der Vert zunächst eine Bıo-
graphie, ann soweıt möglıch einen Überblick ber seıne Gedankenwelt; darauf tolgte1in Katalog seiıner Werke, uch der ungedruckten,; SOWIE ine Lıiste der Sekundärlitera-
LUur. Welche Fundgrube dieses Werk darstellt, zeıgt schon der Jjetzt erschienene
Band, der die utoren und umtafßt Er enthält allein 602 Biographien (von bad
bis Bux) und 11 094 bıbliographische Daten. Insgesamt sınd Bände geplant. Dazu sol-
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len och Indıces-Bände kommen, die das Werk ach thematischen Gesichtspunktenautfschlüsseln. Man mu{fßß den Mult und die Schaffenskraft des Vert. bewundern, der
dieses Unternehmen hne roßen Miıtarbeiterstab un: hne die Hılfe elektronischer
Datenverarbeitung 1n Angrı BC hat. Es stellt eın wertvolles Arbeitsinstrument
dar tür jeden, der sıch MIıt der Geschichte des philosophischen Denkens In Spanıen be-
fa Reinhardt

Indıen UN: Europa. Persektiven ıhrer geistigen Begegnung.
Basel/Stuttgart: Schwabe 1981 550
Der philosophische Vergleich zwischen indischem un:! europäischem Denken

SCNAUC Kenntnıiıs der Formen denkerischer Auseinandersetzung OFraus, die sich in der
Geschichte der kulturellen Begegnung heraus ebildet haben hat ine umtassende
historisch angelegte Arbeit vorgelegt, dıe einzelne europäische philosophische
Lehren mıiıt indiıschen vergleicht, och bloß gegenseltige Einflüsse rekonstrulert, SON-
ern vielmehr die Perspektiven des Interesses aneiınander un des Zugangs zueinander
festhält, Iso Problemen des Kontextes un! Horizontes philosophischer Begegnung SC-
wıdmet ISt. stellt die hermeneutischen und geschichtlichen Begegnungsweisen VOIL,

da{fß jeder Cu«c Begegnungsversuch sıch seiner eigenen Genese und Absıcht bewußt
werden kann, bzw. eiıne gEeEWISSE Orıjentierung durch die Geschichte der Begegnung
hält. Im Teıl bn behandelt die Muster eınes europälsc Zugangs 1 -
dischem Denken. Themenschwerpunkte: Das phılosophische Indienbild der Antıke; die
islamısche Bege NUunNng, der Zugang der Miıssıonare; Atheismus, Aufklärung un! die
Frühgeschichte Indologie; Romantık; Hegel; Schopenhauer; Indiendeutung ach
Hegel un: Schopenhauer; der Umgang der europäischen Geschichtsschreibun der
Philosophie mı1t indischem Denken; CUu«c Entwicklungen. Im eılASTE It
dıe indische Tradition un: ihre Ane!ı ung der europäischen Philosophie VOT. The-
menschwerpunkte: Dıie tradıtionelle in iısche Xenologıe; Rammohan ROoy; Neuhindu-
1ISmMUus un: moderner, indischer Tradıtionalısmus; Entwicklungen 1M Jahrhundert;
der Philosophiebegriff un! dessen Aneıgnun Begriff des Dharma; indische Doxogra-
phıe un: die „Geschichtslosigkeit” des Traditionsverständnisses; indischer
Inklusivismus un! europäischer Exklusiyvismus. ährend die europäischen Zugänge 1m
SI0 un! SaNzZCH VO Je verschieden kombinierten un:! ewichteten Moaotiıven der
Selbstdarstellung, Selbstbestätigung un! Selbstkritik beherrsc werden, werden 1N-
dische Perspektiven me1lst VO  »3 Selbstverherrlichung der Apolo tik bestimmt. Für den
indischen Raum heute 1St. interessant, da dort besonders el Philosophie als sol-
che gehandelt wird Deftinitionen un Erklärungen ber Wesen un! Aufgaben VO Phi-
losophie 1m allgemeın un 1n speziellen Bereichen herrschen VO  S „Die tolgenden Moti-

sınd 1er besonders augentällig und zugleich beispielhaft: die Tendenz, die Philoso-
hıe Banz 1Ns Zentrum der indischen Tradition rücken; die Orıientierung Ver-
äaltnıs Philoso hie-Religion; dıe Verwischun des Unterschiedes zwischen Appell un:

Feststellung; 1e Neigung, sowohl dıe in ische Philosophie W1e€e die Philoso hie
schlechthin auf apellatıve Idealdetinitionen testzulegen; die Betonung der praktisc C
VO der ethischen Orientierung des Individuums bıs Zur Weltpolitik reichenden Implı-
katiıonen der Philosophie; die Tendenz ‚Erfahrung‘ un! ‚Intuition‘ als Grundlage der
Relıgion WwW1€e uch der Philosophie präsentieren un beide auf dieser Grundlage
ineinander übergehen lassen; die Verwendung des Begriffs der Philosophie als Nr
hikel der universalıstischen un inklusivistischen Ans rüche des modernen Hinduismus
(344).” Explizit der implızıt wird darsana als e1in tıe TEGTI: Begriff der als Ausdruck der
Erfüllung dessen verstanden, W 3asSs 1mM Westen dem Titel„Philosophie” geschieht
der angestrebt wird Es g1ibt Philoso hie 1in Indien WwW1e 1m Westen; ber insofern Phıiılo-
sophıe 1m indischen Verständnis als rsand siıch darstellt, 1St S1E doch zugleich uch EeL-
W as wesentlich anderes un:! Ursprünglicheres: Was bei den Europäern als analytische
un: theoretische Erkenntnisbemühung geschieht un: verstanden wird, wird VO  3 den
Indern als eın ursprüngliıches Sehen un:! ganzheitliches Realısiıeren verstanden un:
vollzogen Im modernen Hinduismus hat sıch Iso ine Wende vollzogen, WCB
VO  - Philosophie als bloßem System VO  — Lehrmeinungen, hın Philosophie als Aus-
druck unmıttelbarer Erfahrung des Sınns, Intultion, Realısatıon des Absoluten. Aller-
dings g1Dt C3, ähnlıcher Grundansichten, och keine einheitliche un! allgemeın
akzeptierte Terminologıe. Dıies bringt der konkreten vergleichend philosophischen Ar-
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